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Berlin den 24. Januar. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Den bisheri⸗ 
gen außerordentlichen Profeſſor in der theologiſchen 
Fakultät der theologiſchen und phyloſophiſchen Aka⸗ 
demie zu Münſter, Dr. Cappenberg, zum or⸗ 
dentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät zu ernen⸗ 
nen, und dem bisherigen interimiſtiſchen Kreisphyſt⸗ 
kus, Regiments⸗Arzt Dr. Jäger zu Reuß, den 
Charakter als Sanitäts-Rath zu verleihen. 


Ihre Majeſtät die Königin haben in der Nacht 
abwechſelnd geſchlafen, der Ausſſchlag und das Fie⸗ 
ber iſt verſchwunden, und die Abſchuppung hat be⸗ 
gonnen. 

Berlin, den 23. Januar 1844. 

(gez.) Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch. 


Die Allg. Preuß. Ztg. enthält folgenden Artikel: 
Berlin den 23. Jan. Bereits feit einigen Tagen 
cirkuliren hier allerlei Gerüchte über angeblich in Po⸗ 
en vorgefallene Unruhen. Wir ſind durch amtliche 
Mittheilung in Stand geſetzt, alle jene Gerüchte, 
wie hiermit geſchieht, für durchaus unwahr zu er⸗ 
klären. Was zu denſelben Veranlaſſung gegeben 
haben mag, iſt vermuthlich zunächſt das am 17. d. 
N Poſen ſtattgehabte Feſtungs⸗-Manöver und 

2 demſelben verbundene Alarmirung der Trup⸗ 
einig wie ſolche zur militairiſchen Uebung jährlich 
Fe in allen Feſtungen zu geſchehen pflegt. 
ME hat man wahrſcheinlich im Publikum die, 
nn Tage fpäter, am 20., erfolgte Arretirung 
* 5 in dortiger Stadt ſich aufhaltenden Ruſſiſch⸗ 
Polniſchen Ueberläufern in Verbindung geſetzt. Diele 
Maßregel hatte ſich als rathſam ergeben, weil deut⸗ 


liche Anzeigen vorhanden waren, daß von Seiten 
dieſer Leute Exceſſe beabſichtigt würden. Ihre Ver⸗ 
haftung und Verſetzung nach der Feſtung geſchah 
ohne allen Widerſtand und mit ſolcher Stille, daß 
die Stadt die Nachricht davon erſt vernahm, nach⸗ 
dem die Maßregel bereits ausgeführt war. Die Ruhe 
der Bewohner der Stadt Poſen, ſo wie die Perſon 
Preuß iſcher Unterthanen iſt bei jenem Vorfalle auf 
keine Weiſe und in keinem einzigen Individuum be⸗ 
theiligt geweſen oder gefährdet worden. 

Berlin den 21. Jan. In mehreren Zeitungs⸗ 
Artikeln, namentlich in zwei dergleichen aus Koblenz, 
welche von der Elberfelder Zeitung und von der 
Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung mitgetheilt werden, ſowie 
in einem, von der Deutſchen Allgemeinen Zeitung 
aufgenommenen Artikel vom Rhein, wird gleichzei⸗ 
tig das Gerücht verbreitet, daß der gegenwärtige 
Oberpräſident der Rheinprovinz, Hr. v. Schaper, 
ſeiner bisherigen Stellung entbunden und in eine 
andere Sphäre nach Berlin verſetzt, ſtatt feiner aber 
Herr v. Auerswald, zur Zeit Regierungspräſident 
zu Trier, zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz 
ernannt werden ſolle. Es kann aus zuverläffiger 
Quelle verſichert werden, daß dieſes Gerücht alles 1 
und jedes Grundes entbehrt. 

Berlin. — Bei den vielfältigen Unterſuchungen, 
die man jetzt von allen Seiten über die Urſachen der 
Verarmung unter den unteren Volksklaſſen, und 
die Mittel, jenem Krebsſchaden entgegen zu arbeiten, 
veranſtaltet, hat ſich die Unmähigkeit im Genuſſe 
geiftiger Getränke als eins der Hauptübel herausge⸗ 
ſiellt. Man muß allerdings zugeben, daß Civili⸗ 
ſation und Sittenverfeinerung den Trunk unter den 
höheren Klaſſen nur noch als Ausnahme erſcheinen 
laſſen; deſto furchtbarer wüthet er aber in den nie⸗ 
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deren. In den Ländern, wo ſich der Wein dar⸗ 
bietet, find die Folgen erträglicher; im Norden hin⸗ 


gegen, wo der Spiritus haltende Schnaps das ein- 


zige Berauſchungsmittel bleibt, erzeugt ſich eine un⸗ 
geheure, nicht äbzuſchäumende Maſſe des Prole⸗ 
* tariats; deſſen Elemente jammervolle Körperbildung 
und abſolute Leere an ſittlicher Kraft bleiben. Man 
bedenke z. V. daß von 90,000 Oxthoft, welche 
allein das Königreich Hannover an Branntwein 
erzeugt und die gegen 13 Millionen Thaler austra⸗ 
gen, der größte Theil im Lande verzehrt wird! Ja 
in England iſt die Maaßzahl des jährlich conſumir⸗ 
ten Wachholderbranntweins noch weit furchtbarer 
als die Höhe der Armentaxe. Zeit iſt die erſte 
Bedingung der Arbeit, Arbeit iſt Reichthum; wel 
che ungeheure Verarmung muß alſo entſtehen, wenn 
man nur die verlorene Muße der Zechgelage veran— 
ſchlagt, ohne noch die weitergreifenden und rück- 
wirkenden Einflüſſe auf Körper, Bildung, Haus- 
ſtand und Familienweſen zu beachten? Dieſe Lage 
der Dinge dürfte ſicher ein legislatives Einſchreiten 
wünſchenswerth machen, auch wenn man ſonſt der 
perſönlichen Freiheit gerne den größtmöglichen Spiel⸗ 
raum zugeſteht. In Mecklenburg iſt man damit 
bereits vorangegangen, indem man die Trinkſchul— 
den neuerdings mehr oder weniger uneinklagbar ge⸗ 
macht, überdies aber der Commune ein ſchärferes 
Aufſichtsrecht über notoriſche Trunkenbolde einge— 
räumt hat. Gewiß empfiehlt ſich letzteres Mittel 
vorzugsweiſe und kann als eine weitere, ſtaatlich 
anerkannte Entwickelung des autonomiſchen Prinzips 
betrachtet werden, welches den Mäßigkeits-Vereinen 
zum Grunde liegt, Letztere haben allerdings viel 
Gutes gewirkt, doch werden ſie vereinzelt und für 
ſich genommen einem Laſter der Zeit gegenüber zu 
ohnmächtig bleiben. — Ueber die Allg. Preuß. 
Zeitung wird man hier immer ungehaltner. Da 
fie in der letzten Zeit mit ihren Berichtigungen fo 
wenig Glück hatte, ſchwört man auch nicht mehr 
auf ihre fremdländiſchen Nachrichten. Mißmuthig 
über den Undank des Geſchlechts rückt ſie uns im⸗ 
mer mehr aus den Augen, fern hin nach Amerika, 
wie die Leute, welche hier Bankerott gemacht. Je— 
dem ihrer aufmerkſamen Leſer muß der Umfang der 
Amerikaniſchen Correſpondenzen aufgefallen ſein. 
(Bresl. Ztg.) 
Koblenz den 17. Januar. (Rh.- u. M.⸗Z.) 
Der Herzog von Vordeaux Königl. Hoheit iſt, un⸗ 
ter dem Namen eines Grafen von Chambord reiſend, 
in eben verfloſſener Nacht von Köln kommend hier 
eingetroffen und hat nach wenigen Stunden Ruhe 
die Reiſe zu ſeinen hohen fürſtlichen Anverwandten 
über Ems heute früh weiter fortgeſetzt. 
Arnsberg, im Januar. Das Amtsblatt 
der hieſigen Königl. Regierung empfiehlt „im Inter⸗ 


eſſe der Sache, welcher es dient, die auch in unfes 
rem Bezirke von einem guten Fortgange begleitet 
ſein möge“, das Central-Blatt für die Ent⸗ 
haltſamkeits- Angelegenheiten im Groß⸗ 
herzogthum Poſen, welches in 35,000 Exem⸗ 
plaren erſcheint. 
Ausland. 
Deutſchland. 

Aus der Pfalz den 16. Januar. (A. P. Z.) 
Das bisher gemiſchte Gymnaſium in Speyer iſt im 
vergangenen Herbſte von der Königl. Regierung für 
proteſtantiſch erklärt worden; für die Katholiken ſoll 
ein neues Gymnaſium errichtet werden. Ungern 
verlaſſen die Katholiken dieſe gegenwärtig in ſchön⸗ 
ſter Blüthe ſtehende Anſtalt, um ſo mehr, als die 
Mehrzahl der ausgezeichneten Profeſſoren, ſo wie 
der Studenten, katholiſch ſind. 

Frankfurt a. M. den 19. Januar. (Fr. J.) 
Der Herzog von Bordeaux traf geſtern Nacht unter 
dem Namen eines Grafen von Chambord hier ein, 
logirte im Gaſthauſe zum „Ruſſiſchen Hofe“ und 
ſetzte geſtern Nachmittag feine Reiſe weiter fort. 

Oeſterreich. 

Wien den 17. Jan. Nachrichten aus Peters⸗ 
burg zufolge hat das dortige Kabinet in der Grie⸗ 
chiſchen Angelegenheit der jetzigen Lage der 
Dinge Konceſſtonen gemacht, die ihrer verſöhnlichen 
Natur wegen jedenfalls dem allgemeinen Frieden 
dienlich, vielleicht auch der Wohlfahrt Griechenlands 
förderlich fein werden; allein im Zuſammenhalten 
mit dem frühern Ultimatum Rußlands, ſowie dem 
Benehmen und der Beſtrafung des Herrn Katakazi 
dürfte dieſer jüngſte Entſchluß des Petersburger Ka— 
binets abermals Denen Stoff zu Deutungen hin— 
ſichtlich feiner politiſchen Handlungsweiſe geben, wels 
che in derſelben ſeit Jahren eine Untergrabung des 
jetzigen Veſtandes von Europa, unter wechſelnden 
Formen, zu ſuchen gewohnt find: Rußland ſchließt 
ſich nunmehr der kundgegebenen Anſicht von Seiten 
der übrigen Europäiſchen Großmächte an, welche 
die neue Umgeſtaltung der innern Verfaſſung Gries 
chenlands ohne Widerſpruch, einige davon mit Vor⸗ 
liebe, zur Kenntniß nahmen, alleſammt aber gewiß 
nur das Gedeihen des jungen Königreichs im Auge 
hatten. Das Petersburger Kabinet hatte zwar auch 
erklärt, daß es ſich um die innern Angelegenheiten 
Griechenlands nicht weiter kümmern wolle und nur 
hinſichtlich der garantirten Staatsſchuld ſich die Mit⸗ 
wirkung bei den Verathungen mit England und 
Frankreich vorbehalte; inzwiſchen hatte die völlige 
Entlaſſung Katakazi's aus dem Staatsdienſie doch, 
bei der gewohnten Energie Rußlands, noch Schwie⸗ 
rigkeiten vorausblicken laſſen, die nun durch die 
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neueſte Erklärung um fo mehr als gehoben anzuſe⸗ 
ben find, da auch hinſichtlich der Rückzahlungster⸗ 
mine der Griechiſchen Staatsſchuld vom Kaiſer Ni⸗ 
kolaus ſehr nachſichtsvolle Zugeſtändniſſe gemacht 
worden ſein ſollen. Dadurch wird die Helleniſche 
Nation ſicher mehr als durch irgend etwas ſich Ruß⸗ 
land nun zum Danke verpflichtet wiſſen. 

Prag den 18. Jan. Nach der Böhmiſchen Ju⸗ 
den⸗Verfaſſung exiſtirten bisher nur 8600 ſogenannte 
Familienſtellen, die, immer auf den erſtgebornen 
Sohn übergehend, dieſem allein die geſetzliche Hei⸗ 
raths⸗Bewilligung gewährten. Nur beim Abſterben 
des Inhabers einer ſolchen Familienſtelle, ohne Hin⸗ 
terlaſſung direkter männlicher Nachkommenſchaft, hat 
die Grund⸗Obrigkeit das Recht, dieſe Stelle einem 
Zweitgeborenen erblich zu verleihen. Ohne den 
Beſitz einer ſolchen Familienſtelle dürfen nur ſolche 
Iſraeliten die Htiraths-Bewilligung vom Gubernium 
erhalten, welche ſich bleibend dem Ackerbaue, den 
techniſchen Gewerben, den Wiſſenſchaften oder dem 
Großhandel widmen. Eine ſolche Bewilligung erbt 
fort jedoch auf keinen von ihren Söhnen, die ebenfalls 
wieder nur durch Ergreifung einer der erwähnten 
Beſchäftigungen die Heiraths- Bewilligung für ihre 
Perſon erlangen können. Eine Verordnung des 
Guberniums machte aber kürzlich den Kreis-Armtern 
bekannt, daß Sc. Majeſtät geneigt ſei, die Ver⸗ 
mehrung des ſyſtemiſirten Standes der iſraelitiſchen 
Familienſtellen zu geſtatten, und fordert daher ein 
Gutachten über den von nun an aufzuſtellenden 
nuwerum fixum der Böhmiſchen iſraelitiſchen Fa⸗ 
milienſtellen. 

Frankreich. 

Paris den 19. Januar. Der Ausſpruch des 
Caſſationshofes in der Sache des Richters Defon- 
taine zu Lille und das bei dieſer Geltgenheit von 
Herrn Dupin, in feiner Eigenſchaft als General⸗ 
Prokurator, verleſene Reguifitorium find jetzt amt: 
lich veröffentlicht worden. 

Das Erkenntniß des Caſſationshofts, welches 
dem Richter Defontaine einen Tadel und Verweis 
ertheilt und ihn in die Koſten verurtheilt, führt als 
Entſcheidungsgründe an, daß derſelbe ſeinen Poſten 
obne Urlaub verlaſſen und ſich ausdrücklich in der 
Abſicht, dem Herzog von Bordeaux einen Beſuch 
abzuſtatten, nach London begeben, zu einer Zeit, 
** um deſſen Perſon offenkundig feindſelige Mani⸗ 

ationen gegen die Regierung des Königs der 

— ofen ſtattgefunden und publik gemacht worden, 
End — der von Herrn Defontaine geleiſtete 
gen den zwei förmliche Verpflichtungen, Treue ge⸗ 
— — der Franzoſen und Gehorſam gegen 
itutionelle Charte und die Geſctze des Könige 

reichs auferlegt, womit der Veſuch einer Gerichts 
Perfon beim Herzoge von Bordeaux unter obigen 


Umſtänden offenbar unverträglich geweſen, ſo daß 
Hr. Defontaine alſo ſeine richterliche Würde arg kom⸗ 
premittirt und feine Pflichten ſchwer verkannt habe. 

Geſtern wurde die Debatte über den erſten Para⸗ 
graphen des Adreß⸗Entwurfes fortgefegt. Die Galle: 
riten und Tribünen waren dicht von Zuhörern beſetzt. 
Alle Amendements wurden der Reihe nach verwor⸗ 
fen, der Paragraph in feiner urſprünglichen Faſſung 
angenommen, der §. 2. ohne Diskuſſton, und die 
Debatte über den §. 3. begann. 

Moliere's Denkmal iſt nun enthüllt und einge⸗ 
weiht. Es überraſcht bei'm erſten Anblick durch 
Pracht und Reichthum, wie man ſie an ſolchen 


Monumenten nicht gewohnt iſt. Außer Napoleon 


hat kein Souverän ein Monument wie Moliere; 
es koſtet beinahe eine halbe Million. Der Dichter 
ſitzt in einer Niſcht, in nachdenkender Stellung; zu 
feinen Füßen, an beiden Seiten, ſtehen zwei weib⸗ 
liche Figuren von weißem Marmor, und blicken zu 
ihm hinauf; es ſind die komiſche und die ernſte 
Muſe. Moliere's Statue von Bronze iſt ſchwer⸗ 
fällig, in ſich zuſammengedrückt, ohne Würde und 
ohne Ausdruck, und noch dazu einen ungeheuern 
Lorbeerkranz auf der gewaltigen Allongeperücke, 
was dem übrigen würdevollen Kopfe eine übermäßi⸗ 
Dicke giebt. Die zwei Frauen von Pradier ſind 
zart und fein gearbeitet. Das ganze Monument 
iſt mehr hübſch und niedlich als großartig. 

Aus dem Departement Morbihan wird wieder 
über eine Auflehnung gemeldet. Etwa 20 Bauern 
haben einen flüchtigen Konſkriptionspflichtigen, der 
verhaftet worden, den Händen zweier Gendarmen 
entriſſen und dieſe gefährlich verwundet. 

Spanien 

Madrid den 12. Januar. Martinez de la Roſa 
iſt nach Paris abgertiſt. Graf Breſſon hat ihm 
ein Abſchiedsmahl gegeben, welchem der Herzog von 
Rivas und andere Granden beiwohnten. 

Die Exaltados gewinnen immer mehr Einfluß in 
den Wahl-Kollegien und es iſt kaum mehr zu bes 
zweifeln, daß die Ergänzungswahlen in ihrem Sin⸗ 
ne ausfallen werden. — Es heißt jetzt wieder, die 
Kammern ſollten gegen Ende dieſes Monats, viel⸗ 
leicht ſchon am 20., wieder eröffnet werden. 

Die von Herrn Salamanca proponirte Anleihe 
iſt von der Regierung definitiv abgelehnt worden, 
und es heißt, daß man wieder mit dem Verkauf 
von Nationalgütern fortfahren wolle, welcher eben 
wegen der Prüfung des Anltiheprojekts ausgeſetzt 
worden war. — In allen Zweigen der Verwaltung, 
beſonders in Vezug auf die Finanzen, ſollen große 
Verbeſſerungen im Werke ſcyn. Die jetzigen Macht⸗ 
haber haben während ihrer Verbannung im Auslan⸗ 
de Manches gelernt, was ſie jetzt zum Nutzen ihres 
Vaterlandes in Anwendung bringen wollen. Es iſt 
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nur zu fürchten, daß man ihnen nicht die nöthige 
Zeit dazu laſſen wird. 

Die Königin hat die Dimiſſton des Generals 
Narvaez, als General-Capitain der Armee, wozu 
er erſt kürzlich ernannt worden, nicht angenommen. 

Es heißt, unſer Kabinet habe in Liſſabon auf 
die Entfernung Olozaga's aus Portugal gedrungen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 17. Januar. Die Aufregung der 
Katholiken in Irland droht für die Regierung eben 
ſo große, wenn nicht noch größere Schwierigkeiten, 
herbeizuführen, als die Repealbewegung, indem 
O'Connell ſich beeilt, ſie zu einer zweiten Agitation 
zu organiſiren, welche neben der Repealbewegung 
ihr drohendes Haupt erheben ſoll, um der Regierung 
endlich die verlangten Konzeſſionen abzudringen. 
Zwei Urſachen ſind es, welche dieſe neue Bewegung 
hervorgerufen haben: die Verwerfung ſämmtlicher 
Katholiken aus der Geſchwornen-Liſte in dem Pros 
zeſſe des Agitators und die abſichtliche oder zufällige 
Auslaſſung von 63 Namen aus der Spezial-Jury⸗ 
Lifte nach ihrer Reviſton durch den Recorder, welche 
Katholiken oder liberalen Proteſtanten angehörten. 
Die Blätter der Regierung erwieſen zwar die Noth—⸗ 
wendigkeit des erſteren Verfahrens und vermögen in 
dem zweiten Verſehen eine Benachtheiligung irgend 
einer Partei nicht zu erkennen, aber in Irland er⸗ 
fährt die Deutung beider Fälle das Volk aus dem 
Munde O'Connells und ſchließt ſich auch der ge— 
bildetere Theil deſſelben, wenn er aus Katholiken 
beſteht, der durch dieſe Deutung hervorgerufenen 
Bewegung an, da die geweckten religiöfen Vorur⸗ 

theile faſt die geſammte katholiſche Bevölkerung der 
extremſten politiſchen Parteirichtung zugewandt haben. 

Sir R. Peel hat bereits Einladungen zu dem 
am 31ſten d. M. ſtattſindenden großen parlamen⸗ 
tariſchen Diner erlaſſen, bei welchem der Miniſter 
feinen Gäſten die Thron-Rede, womit das Parla- 
went im nächſten Monate eröffnet werden ſoll, vor— 
leſen wird. 

Der „Morning Advertiſer“ ſagt: Bei einem vor 
Kurzem in Irland abgehaltenen Meeting las der Prä⸗ 
ſident ein authentiſches Document vor, das ſich auf 
die ungeheuren Vermögen bezog, die in der letzten 
Zeit von den hohen Würdenträgern der Hochkirche 
in Irland hinterlaſſen und faſt ausſchließlich durch 
das Gehalt ihres Amtes gewonnen worden waren. 
Fowler, Erzbiſchof von Dublin hinterließ 150,000 
Pfd. St., Beresford, Erzbiſchof von Tuam 220,000 
Pfd., Agar, Erzbiſchof von Caſhel 400,000 Pfd., 
Stopford, Viſchof von Cork 25,000 Pfd., Percy, 
Biſchof von Dromare 40,000 Pfd., Cleaver, Bi 
ſchof von Fern 50,000 Pfd., Bernard, Biſchof 
von Limerick 60,000 Pfd., Hawkins, Viſchof von 
Raphoe 250,000 Pfd., Partes, Viſchof von Clog⸗ 


her 250,000 Pfd., Knox, Viſchof von Killaloe 
100,000 Pfd., Stuart, Erzbiſchof von Armagh 
300,000 Pfd. Im Ganzen 1,875,000 Pfd.“ 
Man muß geſtehen, dieß iſt keine Apoſtoliſche Ar⸗ 
muth und Dürftigkeit! N 

Der Globe theilt folgende Anekdote mit: Zwei 
von den 24 Herren, deren Namen auf der Geſchwo⸗ 
renen⸗Liſte ſtehen, beſchloſſen, ſobald ſie erfuhren, 
daß fie nicht refüſirt worden waren, alsbald in das 
Ausland zu gehen und ſich ſo der Zuziehung zur 
Jury zu überheben. Alle Vorbereitungen waren 
bereits getroffen und das Dampſfſchiff ſollte fie am 
folgenden Tage von der grünen Inſel entfernen; 
allein der Staats-Anwalt kam ihnen zuvor, und 
ſie erhielten noch denſelben Tag, wenige Stunden 
nachdem die Jury beſtimmt worden war, die betref— 
fende Vorladung, mit dem Vedeuten, daß die Ab- 
weſenheit der Vorgeladenen zu der feſigeſetzten Zeit 
mit einer Geldſtrafe von 200 Pfd. belegt werden 
würde. Die beiden Reiſenden gingen hierauf von 
ihrem Vorſatze ab. 

Sch wei z. 

Bern den 17. Januar. Der Polniſche Df- 
ſizier, der mit feinem Diamantkreuz im Jahre 1840 
fo viele Leichtgläubige täuſchte, iſt in der Perſon eines 
Juden, Samuel Moſes zu Bern, in zweijäh— 
rige Kettenſtrafe verfällt worden. 

Wallis. Der bekannte Kanonikus de Rivaz, 
Pfarrer in Ardon, der Vertreter der Geiſtlichkeit 
des Unterwallis im Gr. Rathe, hat durch eine Pre 
digt am Sonntag, den 31. December, in welcher 
er meiſtens von ſeiner Perſon ſprach und ſich als 
einen zweiten heil. Stephan hinſtellte, der für ſeine 
Feinde, die jungen Schweizer, bete, neue 
Unruhen in ſeine Gemeinde gebracht, indem am 
andern Tage, dem Neujahr, ſich ungefähr 50 Alt⸗ 
ſchweizek bewaffnet zu dem Pfarrer begaben und er⸗ 
klärten, ſie hätten ihre Bajonette zu ſeiner Verthei— 
digung und zur Vernichtung der Jungſchweizer aufs 
gepflanzt. Der Pfarrer lud fie in fein Haus und 
feierte den ganzen Tag Bacchanalien mit ſeinen Par— 
teigängern, was bei den Anhängern der jungen 
Schweiz keine geringe Aufregung verurſachte und 
die Gemeinde in neue Unruhen zu ſtürzen droht. 

Rußland und Polen. 

Von der Ruſſiſchen Weſtgrenze den 12. 
Januar. (Rh.⸗ u. Moſ.⸗Ztg.) Wohl allzu gewagt 
wäre es, zu behaupten, die Unfälle, welche kürz⸗ 
lich die Ruſſiſchen Waffen im Kaukaſus betroffen, 
würden andere Folgen nach ſich ziehen, als die Auf— 
bietung belangreicherer Streitkräfte, wie die bis jetzt 
zu dem Ende verwandten, oder auch vielleicht dit 
Wahl einer anderen Art, Krieg zu führen, da die 
bisherige ihren Zweck verfehlte, die rebelliſchen Verg⸗ 
völker zur Unterwürfigkeit zu bringen. Was jedoch 
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bei dieſem langwierigen Kampfe, alles Andere bei 
Seite gefegt, wodurch deſſen Entſcheidung verzögert 
wird, mit Recht großes Befremden erregt, dies ſind 
die Vorräthe von Waffen und Kriegsbedürfniſſen, 
womit dieſe Völker reichlich verſehen zu ſein ſcheinen, 
obſchon es eine Thatſache iſt, daß fie ſelbſt deren 
Fabrikation nur höchſt unvollkommen betreiben. Frü⸗ 
herhin wurden ſie damit, man weiß es wohl, auf 
dem Wege des Küſtenhandels verſorgt, vornehmlich 
durch Engl. Speculanten, darum war auch dieſer 
Handel von Rußland verpönt. Daher denn die ihrer 
Zeit ſo vielberufene Wegnahme des Vixen! Allein 
dieſer Weg iſt durch die Beſtimmungen des Darda⸗ 
nellenvertrages gar ſehr erſchwert worden, ja er 
würde gänzlich verſperrt ſein, möchten jene Beſtim⸗ 
mungen mit allſeitiger Loyalität beobachtet werden. 
Doch hat man einigen Grund, in dem Betreff Zwei⸗ 
feln Raum zu geben. Somit aber verdient wohl einigen 
Glauben das hier verbreitete Gerücht, es ſeien des— 
halb Ruſſiſcherſeits Remonſtrationen bei der hohen 
Pforte gemacht worden, womit es im Weſentlichen 
darauf abgeſehen wäre, ſie auf die wahrſcheinlich 
nicht unintereffirte Fahrläſſigktit ihrer bei den Meer⸗ 
Engen angeſtellten Beamten aufmerkſam zu machen, 
welche die Durchfahrt auch ſolchen Schiffen geſtatten, 
die Waffen und Kriegsbedürfniſſe geladen haben, 
ohne genügenden Ausweis über den Ort ihrer Be⸗ 
ſtimmung, was beſagter Vertrag ausdrücklich ver⸗ 
bietet. Jene gerüchtsweiſe Annahme zu unterſtützen, 
nimmt man Bezug auf Truppenzuſammenziehungen, 
die in den ſüdlichen Gouvernements ſtattgefunden 
haben. Ohne dieſe Thatſache ſelbſt in Abrede ſtel⸗ 
len zu wollen, braucht man darin noch keine De- 
monſtration gegen die Türken zu gewahren. Viel⸗ 
mehr ſind Truppenconcentrirungen für den Winter 
beim Ruſſiſchen Heerweſen üblich, um die Mann— 
ſchaften ſowohl als die Pferde in der Nähe der Ma⸗ 
gazine unterzubringen, woraus dieſelben verpflegt 
werden. Um auf die Eingangs beregten Unfälle 
zurückzukommen, die in letzter Zeit die Ruſſiſchen 
Waffen erfuhren, ſo haben dieſelben keineswegs, 
bei den jüngern Offizieren zumal, die Kriegsluſt ge⸗ 
dämpft, die Ausſicht auf Ehrenauszeichnungen und 

deſörderung, ſodann das Vertrauen, das gemein 
hin der Militair in ſein gut Glück ſetzt, führen dem 
Kaukaſiſchen Kriege noch immer viele Offiziere aus 
allen Reihen des Heeres zu, fo daß, wie man hört, 

ortwährend deshalb bei den Behörden eingereichte 
Sa abgewieſen werden müſſen. Der gemeine 
erf at theilt nun freilich nicht jene Ausſicht; doch 
f etzt die Ruſſiſche Kriegszucht jedwede andere Triebe 
te Kampfesluſt. Hierzu kommt noch, daß 
d iegsgefangene bei den barbariſchen Völkern 

es Kaukaſus, den Tſchetſchenzen zumal, eine ſehr 
grauſame Behandlung zu erwarten hat, was den 


Soldaten um ſo mehr anſpornt, eher ſein Leben 
auf die Spitze zu ſtellen, als ſchmachvoll die Waf⸗ 
fen zu ſtrecken. Den Gefangenen nämlich werden, 
um ihnen das Entweichen unmöglich zu machen, 
zu dem Ende die Fußſohlen durchſchnitten, ſodann 
fireut man Häckerling in die Wunden, die man zus 
heilen läßt. In Folge dieſer Operation, wobei ſehr 
ſyſtematiſch verfahren wird, verurſacht den Unglück⸗ 
lichen jeder Tritt Schmerzen und weite Strecken zu 
Fuß zurückzulegen, iſt ihnen ganz unmöglich. Der 
Ruſſiſche Soldat weiß, daß ihm dieſe Behandlung 
in der Gefangenſchaft bevorſteht, weßhalb er ſich bis 
auf den letzten Blutstropfen vertheidigt, derſelben 
zu entgehen. Es iſt wohl zu vermuthen, daß den 
von den Tſchetſchenzen kürzlich weggeführten Ava⸗ 
ren, wenigſtens theilweiſe, auf ähnliche Art das 
Entkommen gar ſehr erſchwert fein wird. — 
Warſchau den 14. Januar. Der jetzt hier 
anweſende Berliner Banquier, Herr Magnus, hat 
Behufs der fortzubauenden Wien-Warſchauer Ei⸗ 
ſenbahn eine Anleihe von einer Million Thaler ab- 
geſchloſſen. Er wird auch an dem Verkauf der 
Aktien dieſer Bahn Theil nehmen. Der Carneval 
hat durch die Feſte der Ruſſiſchen Großen ſehr glän⸗ 
zend begonnen. Außer einer großen Soirée bei dem 
Statthalter gab auch der Fürſt Urozow einen in 
jeder Beziehung ausgezeichneten großen Ball. — 
Am Neujahrstage des Griechiſchen Kalenders war 
beim Fürſten Statthalter große Gratulations-Cour. 
Nach dieſer, bei welcher alle Chefs der ſämmtlichen 
in Polen ſtehenden Truppen, fo wie die Gouver⸗ 
neurs des Landes zugegen waren, verfügte ſich Se. 
Durchlaucht zum Gottesdienſte nach der Griechiſchen 
Kathedrale, wo der Erzbiſchof celebrirte. Am 
Abend gab der Fürſt Statthalter einen höchſt bril⸗ 
lanten Ball in Coſtümes, wobei die Fürſtin Jablo⸗ 
nowska die Honneurs der Wirthin machte. Der 
Reichthum und der feine Geſchmack des Feſtes 
kann nicht genug gerühmt werden. Alle Zeitalter, 
alle Nationen und Stände waren entweder mit Pracht 
oder der geſchmackvollſten Einfachheit repräſentirt, 
wie nicht weniger viele Phantaſiegebilde ausgezeich⸗ 
neter Theaterſtücke und Romane. Die Geſchichte war 
aus dem Grabe erſtanden, die Luftgebilde waren 
zur Wirklichkeit geworden. — Der bisherige Prä⸗ 
ſes des Tribunals erſter Inſtanz iſt zum Mitgliede 
des regierenden Warſchauer Senats und der Apel- 
lationsrichter Wziedzicki, an feine Stelle ernannt 
worden. — Unſere Sparkaſſe hat den beſten Fort⸗ 
gang. — Der jetzt hier anweſende Doktor Schmalz 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zur Heilung 
von Krankheiten der Gehör- und Sprachorgane. 
Vielleicht wäre zu wünſchen, daß er ſich mehr mit 
erſteren beſchäftige, damit man in Zukunſt mehr 
und beſſer höre und weniger ſpräche. — Bald, nach⸗ 
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dem wir unſer letztes Schreiben zur Poſt gegeben, 
änderte ſich ſchnell das flaue Wetter in Froſt um, 
der vor einigen Tagen bis 13 Grad geſtiegen war. 
Die Weichſel ſteht bereits an einigen Orten und 
viele Getreideladungen werden wahrſcheinlich ein⸗ 
frieren. Nach den letzten Danziger Nachrichten 
dürfte man deren Ausbleiben aber nicht vermiſſen, 
da dort bereits große Vorräthe von Roggen und 
Weizen lagern, welche dem Engliſchen Appetite 
ſehnſuchtsvoll entgegenſehen. Unſere Getreidepreife 
behaupten ſich dennoch fortwährend auf ihrem bis⸗ 
herigen Stande. Man zahlte auf unſerem Markte 
durchſchnittlich für den Korſez Weizen 21% Fl., 
Roggen 10% Fl., Gerſte 93 Fl., Hafer 55 Fl., 
Erbſen 10 Fl., Haide I Fl., Bohnen 223 Fl., 
Kartoffeln 33 Fl. Dagegen iſt Spiritus der Gar⸗ 
niz unverſteuert auf 175 Fl. heruntergegangen, doch 
iſt man allgemein der Meinung, daß der kürzlich 
in Krusricz entſtandene Mäßigkeitsverein davon 
nicht die Urſache ſei. — Im Wollhandel wie auch 
in den übrigen Geſchäften ſtill. Die bei erſterem Be⸗ 
theiligten, beſonders aber die Herren Schafzüchter 
unterhalten ſich einſtweilen noch immer auf das 
vergnüglichſte mit Chineſiſchem Schattenſpiel. Pfand⸗ 
briefe wechſelte man zuletzt zu 98:4 à 43. (Bresl. Z.) 


Vermiſehte Nachrichten. 

(Haag.) Der König hat dem Marineminiſter, 
Admiral Ryk, dem bekanntlich außer feiner Woh⸗ 
nung auch eine Menge Koſtbarkeiten durch den Brand 
vom Sten d. vernichtet wurden, das meublirte Los 
kal, welches der Erbgroßherzog von Weimar wähs 
rend feines hieſigen Aufenthalts bewohnte, zur Ver— 
fügung geſtellt und 10,000 Gulden zur erſten Wie— 
dereinrichtung geſchenkt. 

Aus Brüſſel meldet man unterm 11. Januar: 
„Vorgeſtern ift auf der Eiſenbahn zwiſchen Malde— 
ren und Capelle folgendes Unglück vorgefallen. Der 
Reif eines Rades der Lokomotive brach, wodurch 
ein Stoß erzeugt wurde, der für die Reiſenden 
zwar keinen Unfall zur Folge hatte, allein beide 
Lokomotiven aus den Schienen warf; ein Heizer 
blieb auf der Stelle todt, beide Maſchiniſten und 
ein Wächter wurden leicht verwundet. Nach einem 
andern Bericht hatte in Folge der Erſchüttezung bei 
der einen Lokomotive eine Exploſton ſtattgefunden.“ 

Die Königin von England hat den in London 
anweſenden Indianern von dem Stamme der Dſchi⸗ 
bewehs, welche kürzlich bei Hofe ihre kriegeriſchen 
Tänze aufführten 20 Lſtr. auszahlen laſſen, auch 
befohlen, daß ihnen Schottiſche Plaids zur Beklei⸗ 
dung übergeben werden ſollen. Die Indianer, da⸗ 
von in Kenntniß geſetzt, ſtrömten über von Dank 
gegen ihre „große Mutter“. 

Michel Chevalier, Redakteur des „Journal des 


Debats,“ iſt Profeſſor an der Univerſität von Pa⸗ 
ris ſeit vier Jahren; er ſoll Nationalökonomie 
leſen. Im erſten Jahre ſeiner Anſtellung las er gar 
nicht; einer ſeiner Kollegen behauptete, er lerne erſt, 
was er lehren ſolle. Im zweiten Jahre las er vier- 
mal. Im dritten Jahre beſtieg er den Katheder 
vierzehnmal, und im vierten trieb er cs bis auf 
zwanzig Vorleſungen. Summe für vier Jahre: 38 
Lektionen. Sein Profeſſorsgehalt beträgt jährlich 
5000 Fr. Folglich hat Michel Chevalier 20,000 
Fres. eingenommen und dafür 38 Vorleſungen ge⸗ 
halten, thut für die Stunde fünfhundert ſechs 
und zwanzig Franken. Dafür aber, fügt der 
National bei, iſt Hr. Chevalier auch mit demſelben 
Gehalt bei dem Minifterium der öffentlichen Arbeis 
ten angeſtellt, in welchem er gar nichts thut. Alſo 
erhält er für 38 Stunden wirklicher Arbeit in ſeinen 
Fächern 40,000 Fr., was taufend und zwei⸗ 
und fünfzig für eine beträgt. Man wird ſin⸗ 
den, daß ſich dieſer Profeſſor wenigſtens eben ſo gut 
auf Privatökonomie verſteht, als auf die Nas 
tionalökonomie, der Franzöſiſche Ausdruck für 
fein Fach bezeichnet beides zuſammen: „Eeonomie 
politique!“ 

Aus Spanien wird gemeldet, die Erkönigin 
Chriſtine werde ihren Günſtling Munoz gleich nach 
ihrer Ankunft in Madrid zum Spaniſchen Prinzen 
erheben laſſen und ſich mit ihm vermählen. Mut⸗ 
ter und Tochter wollen, wo möglich, an Einem 
Tage Hochzeit halten. 

Aus Sicilien wird gemeldet, daß der Aetna 
aus dem Krater noch fortwährend von Zeit zu Zeit 
mächtige Dampfſäulen ausſtößt, welche die Luft 
meilenweit mit ſchwefeligen Dünſten erfüllen. Auch 
das Rollen unterirdiſchen Donners vernahm man 
noch einige Male. Die Lava war ſo weit erkaltet, 
daß man von Vronte aus ſich wieder dem Verge 
nähern konnte. Mehrere wiſſenſchaftliche Notabili⸗ 
täten hatten ſich von Palermo und Catania auf den 
Weg gemacht, um wo möglich den Krater des Vul— 
kans näher zu unterſuchen. Drei Engländer ſind 
ihnen indeß in dem Wageſtück zuvorgekommen, in⸗ 
dem fie bereits am 22. December den Berg beſtie⸗ 
gen. Sie kamen glücklich nach Palermo zurück, 
ſollen aber wenig geſehen haben, da die Schwefel⸗ 
dämpfe, der andauernde Auswurf von glühender 
Aſche und Steinen, ſo wie der hohe Schnee, ein 
weiteres Vordringen gegen die Hauptöffnung nicht 
geſtatten. 

IB. Bosco 

Heute beginnt der große Zaubermeiſter ſeine Vor⸗ 
ſtellungen im hieſigen Theater! Wiewohl fein be⸗ 
rühmter Name für ſeine unbegreiflichen Leiſtungen 
hinlänglich Bürgſchaft leiſtet, fo kann Ref. doch nicht 
umhin, das Publikum nochmals auf dieſen ſeltenen 
Künſtler aufmerkſam zu machen, der die halbe Welt 
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durch feine Wunder in Erſtaunen gefegt hat. Es 
liegen dem Ref. 3 Bände Zeitungen in allen mögli⸗ 
chen Sprachen — auch Türkiſch und Arabiſch — vor, 
aus denen mit beſonderem Intereſſe zu entnehmen iſt, 
wie dieſer Zauberer aller Orten gefeiert worden, und 
wie in Paris und Petersburg nicht minder, als in 
Alexandrien, Smyrna und Konſtantinopel er für den 
größten Künſtler in ſeinem Fache erkannt ward. Kai⸗ 
ſer und Könige ſtellen ihm darüber die glänzendſten 
Zeugniſſe aus, Dichter verkünden ſeinen Ruhm in 
lebenden und todten Sprachen, und ſelbſt die Ein⸗ 
geweihten ſtellen ihn weit höher, als weiland Pinetti 
und Philadelphia. Dieſem Referat kann der Be⸗ 
richterſtatter nur hinzufügen, daß Herr Bosco ihn, 
fo wie eine zahlreiche Geſellſchaft bereitwilligſt durch 
eine Gallerie von Produktionen, die allen Glau⸗ 
ben überſteigen und ſaſt die Möglichkeit 
eines natürlichen Zuſammenhanges aus⸗ 
ſchließen, in das höchſte Erſtaunen verſetzt hat. 
Ref. kann daher das Publikum nicht dringend genug 
auffordern, ſich durch den eigenen Anblick von der 
Wahrheit des Geſagten zu überzeugen; — Aehnli⸗ 
ches dürfte uns ſobald nicht wieder geboten en 
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A Monsieur B. Bosco. 


@uand le sort ba conduit aux rives du Besphore, 
Le grand Ture, ses visirs, son moufti, qu'on honore, 
Instruits de ta merveille, ö grand magicien! 
Te firent'bon aeeueil, quoique tu sois chretien, 
Byzance retentit de tes nombreux prodiges; 
Les Ottomans saisis d’angoisse et de vertiges 
Craignirent ton grand art, ton magique pouvoir, 
Et tes tours merveilleux, jamais a eoncevoir! 
Mais rassures enfin par ta figure humaine, 
Le sultan deploya sa grandeur souveraine, 
Il savoura tes jeux avec un vrai plaisir, 
Il te combla de dons, te dit de revenir. 
Mais exceptons les Tures; sous plus d’un hemisphere 
On te rend des honneurs, on t'aime et te revere; 
Ten genie a par-tout de fastueux autels, 

on front est toujours ceint de lauriers immortels! 

J. Brancovich. 


Theatrum mundi. 
Freitag den 26. Januar: Zum Letztenmale: 
Konſtantinopel.— Hierauf: Der Brand von Moskau. 
A. Thiemer aus Dresden 


Poſen, den 21 Januar 1844. 
B. Bosco hat die Ehre, einem verehrten Pu⸗ 
blico ganz ergebenft anzuzeigen, daß er bei feiner 
urchreiſe nach Berlin im hieſigen Stadt⸗Theater in 
en Tagen des 26ſten Januars, 28ſten Januars und 
Often Januars c. drei Vorſtellungen in der Aegyp⸗ 
den Magie geben wird. Die Anſchlagezettel 
fügen das Nähere. Die Billette find beim Thea⸗ 
er⸗Caſtellan im Laufe des Tages und von 6 Uhr 
ends an der Kaſſe zu bekommen. 


Montag, den 29ſten Januar: 
Letztes Konzert 
„Des Violoncelliſen Sam. Koffowsti. 


L Bekanntmachung. 
d Die General⸗Verſammlung des Kunſwerei und 
e Verlooſung der für das Jahr 1843 erworbenen 


Kunſtwerke wird Dienſtag, den ten Februar 
d. J. Nachmittags 3 Uhr in dem Gartenſaale des 
Königlichen Schloſſes hierſelbſt ftattfinden, wozu die 
verehrten Mitglieder des Vereins ergebenſt eingela⸗ 
den werden. 

Poſen, den 25. Januar 1844. 

Der Verwaltungs-Ausſchuß des Poſener 
Kunſt⸗Vereins. 
Im Auftrage: 
Rehbein, 
Premier » Lieutenant und Brigade» Adjutant, 
als Secretair des Kunſt⸗Vereins. 
—— —ꝓ—4D ß ͤ ͤ —ũ6— — 
Nachſtehende 
Bekanntmachung. 

Zur Sicherheit und Bequemlichkeit der Paſſage 
auf den Straßen während des Winters, werden den 
Hauseigenthümern die Beſtimmungen der Straßen⸗ 
reinigungs⸗Ordnung vom I2ten April 1837 und die 
Bekanntmachung vom 18ten December 1839, in 
Betreff des Schneeſchaufelns, Aufeiſens und Aſche⸗ 
ſtreuens in Erinnerung gebracht. Namentlich wird 
auf das Verbot, bei Tage den Schnee von den Dä⸗ 
chern zu werfen, hingewieſen. 

Strafen von 1 bis 5 Rthlr. treffen den Uebertre⸗ 
ter jener Verordnung. 

Poſen, den 9. Januar 1841. 

Königl. Polizei⸗ Direktorium. 
wird hierdurch erneuert. 

Poſen, den 17. Januar 1844. 

Der Polizei-Präſident v. Minutoli. 


Edictal⸗Vor ladung. 
In unſerm Depoſitorio befindet ſich der Nachlaß 

1) des am 23ſten Juni 1817 zu Natel verſtor⸗ 

benen Gerichts⸗-Voten Paul Krzeminski, 
beſtehend in 23 Rthlr. Il fgr. 8 pf., und 

2) der am 21ſten Auguſt 1810 zu Wirſitz ver: 

ſtorbenen Anna Chriſtine Vorhauer, be⸗ 
ſtehend in 47 Kthlr. 19 fgr. 7 pf. 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer werden 
zum Termine 

den löten Juni 1844 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts⸗Rath 
Struenfee an hieſiger Gerichtsſtelle vorgeladen, 
um ihre Legitimation und ihre Anſprüche an die 
Maſſen anzumelden und auszuführen, widrigenfalls 
fie präkludirt und die Maſſen als herrenloſes Gut 
dem Fiskus überwieſen werden. 

Lobſens, den 1. Juni 1843. 

Königl. Land- und Stodtgericht. 
— —— —— 
Auktion. 

Den Nachlaß des Schloſſermeiſter Martin, be 
ſtehend aus verſchiedenem Handwerkszeug, Moͤbeln, 
Hausgeräth und Kleidungsſtücken, werde ich im Auf⸗ 
trage des hieſigen Königl. Land- und Stadtgerichts 
den 31ſten d. Mis Friedrichs⸗Straße No. 
23. im Hinterhauſe Vormittags 9 Uhr öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkaufen. R 

Poſen, den 25. Januar 1844. 

Kurtzhals, Dep.⸗Rendant. 
Im Auf A in 1 Königlichen Land⸗ und 
m Auftrage des hieſigen Königlichen 
Süädtgeichte werbe ich Dienſtag den 30ſten Ja⸗ 
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nu ar c in loco Schwerſenz, verſchiedenes Ge⸗ 
treide, todtes und lebendes Inventarium, ſo wie 
auch Möbel und Hausgeräth, gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Poſen, den 25. Januar 1844. 
Kurtzhals, Dep.-Rendant. 


ä — — 


Fein gemahlenen Speerenberger Dünger und 
Mauergyps empfiehlt billigſt: 
S. M. Cals in Schwerin a. d. W. 
ä —— — — 

Ein galvaniſcher Vergoldungs-Apparat ſteht zum 
Verkauf Markt No. 55. eine Treppe hoch, täglich 
Vormittags bis 12 Uhr. 

Ergebenſte Anzeige. 

Da ich erſt ſeit kurzer Zeit von der Reiſe wieder 
zurückgekehrt bin, ſo empfehle ich mein Lager von 
ausgezeichnet guten Handſchuhen, Unterhoſen, Jak⸗ 
ken, Bettlaken und Kopfkiſſen von Gems⸗Leder, 
Schweizer Battiſt und ſeidenen Tüchern, feinen 
Kunſt⸗, Schnitz⸗ und Drechsler-Waaren von Holz 
und Elfenbein, und noch verſchiedenen andern Arti⸗ 
keln. — Mein Lokal iſt Breslauerſtraße Nro. 30. 
Parterre links. Auch werden die Waaren auf Ver⸗ 
langen ins Haus gebracht. 

Ich verſpreche dem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
blifum die möglich billigſten Preiſe zu ſtellen und 
bitte um gütigen Beſuch. 

Andreas Margreiter aus Tyrol. 


Mein Seiden-Waaren-⸗Lager iſt durch neue Ein⸗ 
käufe auf der jüngſten Neujahrs-Meſſe mit allen 
dieſer Branche angehörenden Artikeln reichhaltig ver: 
ſehen, und verkaufe ich wie vor zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten feſten Fabrikpreiſen. 

Arnold Witkowski. 


L. F. Podgörski 


aus Berlin in Breslau und Poſen, 
Bres lauer⸗Straße No. 30. (Parterre-Lokal im Hauſe) 

Hotel de Rome und de Saxe vis-A-vis, 
offerirt fein aſſortirtes Lager feinſter Herren» Anzüge 
zu billigen aber feſten Preiſen. 


3000 Thaler — 


werden auf ein hierſelbſt belegenes Haus unter der 
Hälfte des Feuer⸗Taxen⸗Werthes geſucht. Adreſſen 
unter A, 40 nimmt die Zeitungserpedition an. 


— 

. 1500 Thlr. werden als Darlehn auf ein 
ſtädtiſches Grundſtück gegen pupillariſche Sicherheit 
geſucht. Das Nähere erfährt man in der Zeitungs- 
Expedition. 


— — ——— — 
Meine eleganten Maskenanzüge ſind zu verlei⸗ 

hen beim Friſeur Herrn Caspari, Waſſerſtraße 

No. 4. Leopold, Theater-Garderobier. 


eee eee 


m 
Sonnabend den 27. d. Mts. 


Große Redoute 


im Saale des Hötel de Saxe, 
ö wozu ich ergebenſt einlade, 
und zugleich bemerke, daß Entree⸗ 
Billets in meiner Wohnung à 15 225 
Sgr. und an der Kaſſe à 20 Sgr. 
zu haben ſind. 8 
G. & i 
BIETER 


a . 


Sonntag den 


Große Redoute 

im Saale des Hötel de Saxe. 

Billets an der Kaſſe à Perſon 15 Sgr., in mei⸗ 
ner Wohnung Breslauerſtraße No. 30. bis Sonn⸗ 
tag Mittag zu 10 Sgr. 

J. Szymanski. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


reus.Cour, 


Den 23. Januar 1844. 


Staats-Schuldscheine „.. +++ 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen . 

Danz. dito v. in T. 
Westpreussische Pfandbriefe . . 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 


4 
dito dito “dito .. | 3 
Ostpreussische dito 31 — a 
pommersche dito 34 1013 1014 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 1017 1015 
Schlesische dito 3 1014 — 
Friedrichsd'oarrkkrr — 13 5 1352 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 14 | 114 
Disconto W. — 3 4 
Actien 

Berl. Potsd. Eisenbahn . ..-. 5 1734 — 
o. dio, Prior, Oblig, ,.. | 4 |1044 [1033 
Magd. Leipz. Eisenbahn. .... — 185 — 
dto. dto. Prior. Oblig, . . 4 1044 |1033 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — 1145 — 
dio. dto. Prior. Ob lig... 4 1044 1034 
Düss. Elb. Eisenbabn 5 89 — 

dto. dto. Prior. Obli g. 4 — 198 
Rhein, Eisenbahn ........ 5 Er > 

dto. dte. Prior. Oblig..... | 4 | — | 9% 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 „144 

dito. dito. Prior. Oblig. | 4 | — 1035 
Ob.- Schles. Eisenbahn .... .- 2.00 — 1117 

do do, do, Litt. B. v. eingez. | — | 113} 1121 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und . ẽ | — 12241214 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 1184 1174 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 — — 


: TrTT——————— —— —— — — 


Die Etats pro 1844: 


1) für die Verwaltung der Armenpflege, und 
2) für die Verwaltung der Waiſen⸗Knaben⸗Anſtalt, 
find für die hieſigen Leſer der Zeitung der heutigen Nummer beigelegt. 


